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fer“. Die Auswirkungen auf die Natur
– besonders die Tierwelt – seien „ka-
tastrophal“. Im Übrigen seien die er-
forderlichen Gutachten „für die
Katz“, weil sie ausschließlich im In-
teresse der Betreiber angefertigt
würden.

OB Markus Herrera Torrez wollte
das nicht so stehenlassen: „Wenn
wir Gutachten keinen Glauben
schenken, dann stellt sich die Frage:
Wem glauben wir dann? Ich erwarte
von uns allen im Gremium, dass wir
neutralen Gutachten Glauben
schenken.“

Thomas Wettengel (Bürgerliste)
bezweifelte den Nutzen der Energie-
wende insgesamt. Deutschland
habe die höchsten Preise. Sein Frak-
tionskollege Christian Ulzhöfer
meinte, bei der Windkraft handele es
sich nicht um „saubere Energie“.

„Propaganda“
Dies sei lediglich ein „Kraftausdruck
der Windkraftlobby“, die versuche,
Propaganda zu betreiben. Die Wind-
kraft mindere die Lebensqualität der
Bevölkerung auf dem Land. Ulzhöfer
sprach von „Schalldruck auf die Dör-

sung des Stroms am nächstgelege-
nen Umschaltwerk.

Akzeptanz muss da sein
Axel Wältz (CDU) meinte, im Main-
Tauber-Kreis existierten 145 Anla-
gen. Damit sei man jetzt schon „lan-
desweit spitze“. Die Belastungen in
Baden-Württemberg seien ungleich
verteilt. Die CDU-Fraktion bevorzu-
ge Solarenergieerzeugung auf Dä-
chern. Man dürfe die Bedenken aus
den betroffenen fünf Ortschaften
nicht beiseite schieben: „Die Akzep-
tanz muss da sein.“

Sondersitzung des Gemeinderats: Projektunternehmen Juwi beantwortet Fragen zur geplanten Windkraftanlage bei Höhefeld

„Belastungen so gering wie möglich halten“
Mehr als 50 interessierte
Bürger kamen am Montag
zur Gemeinderatssitzung
in die Main-Tauber-Halle,
wo es um die geplante Er-
neuerung des Windparks
in Höhefeld ging.

Von Gerd Weimer

Wertheim. „Im beschaulichen Wert-
heim soll sich ein Teil der Energie-
wende mitabspielen“, sagte Ober-
bürgermeister Markus Herrera Tor-
rez zu Beginn der Sondersitzung des
Gemeinderats am Montag in der
Main-Tauber-Halle, zu der gut 50 in-
teressierte Bürger gekommen waren
– weit mehr als üblich. Der OB hatte
das Gremium angesichts des öffent-
lichen Interesses aus den Ferien zu-
rückgerufen. „Wir lehnen Windkraft
nicht grundsätzlich ab“, gab er das
Meinungsbild des Kommunalparla-
ments wieder, „erwarten aber trans-
parente Informationen für alle Bür-
ger Wertheims, und dass die Belas-
tungen für die Anwohner so gering
wie möglich gehalten werden.“

Die Entscheidung über die Ge-
nehmigung des neuen Energieparks
mit bis zu sechs riesigen Windrä-
dern, welche die bestehenden 14 er-
setzen sollen (wir berichteten aus-
führlich) liegt allerdings, das machte
Stadtbaumeister Armin Dattler noch
einmal klar, nicht bei der Stadt, son-
dern beim Landratsamt. Dieses prü-
fe nach dem Bundes-Immissions-
schutzgesetz die Zulässigkeit der An-
lage. Die Stadtverwaltung kann le-
diglich Stellung nehmen.

OB Herrera Torrez hatte die Fra-
gen in einer Präsentation zusam-
mengefasst. Beantworten sollte sie
vor allem Julia Wolf, die bei der Pro-
jektgesellschaft Juwi als Projektleite-
rin arbeitet (siehe auch die Info-
Box). Juwi, eine Tochtergesellschaft
des Mannheimer Energieversorgers
MVV, welche die Projektierung und
den Bau übernehmen will, steht im
Kontakt zu den derzeitigen Betrei-
bern der Anlagen, die – inklusive Be-
tonfundament – komplett zurückge-
baut werden müssen, sollte Juwi die
Genehmigung für das sogenannte
„Repowering“ erhalten, also die be-
stehenden Anlagen durch deutlich
leistungsfähigere zu ersetzen.

Zeitplan
Die Inbetriebnahme wird laut Julia
Wolf frühestens 2026 erfolgen. Im
Frühjahr nächsten Jahres soll die ob-
ligatorische Vogel- und Fledermaus-
untersuchung stattfinden. Im Win-
ter 2022 würden die genauen Stand-
orte festgelegt und alle erforderli-
chen Gutachten für das Genehmi-
gungsverfahren erstellt.

Nach Einreichung des Antrags
beim Landratsamt könne im Herbst
2024 die Genehmigung erfolgen. Im
Jahr darauf würden die Altanlagen
abgebaut und danach die Zuwege,
die Kabeltrasse und der Windpark
gebaut.

Songrit Breuninger (Freie Bürger)
mahnte in der Aussprache des Ge-
meinderats, dass auch die schon
existierende Lärmbelastung im

Wertheimer Osten durch die Auto-
bahn berücksichtigt werden müsse:
„Die Bewohner müssen schließlich
die Gesamtheit des Lärms ertragen.“
Laut Julia Wolf zählen die Belastun-
gen der Autobahn zur Kategorie
„Verkehrslärm“ und seien deswegen
nicht Bestandteil des Genehmi-
gungsverfahrens.

Verkabelung unterirdisch
Auf die Frage von Heiko Diehm
(SPD) erklärte die Projektleiterin,
dass die Verkabelung ausschließlich
unterirdisch erfolge, die Einspei-
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Ein Blick auf die geplanten Windkraftanlagen vom Neubaugebiet in Dietenhan gesehen. GRAFIK/BILD: ACTIVART/HEIKE BAROWSKI

Ehre: Erstmals erhält eine Frau
die Auszeichnung

Renate Gassert
wird
Ehrenbürgerin

Wertheim. Der Gemeinderat hat in
seiner letzten Sitzung vor der Som-
merpause beschlossen, die Ehren-
bürgerwürde der Großen Kreisstadt
Wertheim an Renate Gassert zu ver-
leihen, wie die Stadtverwaltung am
Dienstag mitteilte. Die langjährige
SPD-Stadträtin, ehrenamtliche
Stellvertreterin des Oberbürger-
meisters und Vorsitzende des Stadt-
teilbeirates Wartberg ist die erste
Frau, der diese Auszeichnung zuteil-
wird.

Aktiv bei der Integration
Es sei aber nicht nur das kommunal-
politische Engagement, zu dem
auch die Mitgliedschaft im Kreistag
des Main-Tauber-Kreises gehörte,
gewesen, das Oberbürgermeister
Markus Herrera Torrez dazu veran-
lasst habe, dem Gemeinderat Renate
Gassert für die Verleihung der
höchsten Auszeichnung, welche die
Stadt zu vergeben hat, vorzuschla-
gen.

Die zu Ehrende habe sich darüber
hinaus „insbesondere im Hand-
lungsfeld der Integration zugezoge-
ner Menschen, sowie der Unterstüt-
zung und Förderung von Frauen in
herausragendem Maße um die Gro-
ße Kreisstadt Wertheim und ihrer
Bürger verdient gemacht“, wird der
OB zitiert.

Verleihung im Oktober
In den Ehrungsrichtlinien der Stadt
wird heißt es, „die Stadt Wertheim
kann Personen, die sich hervorra-
gende Verdienste erworben haben,
das Ehrenbürgerrecht verleihen. Die
Zahl der Ehrenbürger der Großen
Kreisstadt soll jeweils nicht mehr als
vier lebende Personen betragen“.
Lebende Ehrenbürger sind zurzeit
der frühere Oberbürgermeister Ste-
fan Gläser und der Unternehmer,
ehemalige Stadtrat und ehrenamtli-
che Stellvertreter des Oberbürger-
meisters Gerhard Schwend.

Als erste Frau solle Renate Gassert
die Auszeichnung voraussichtlich
im Oktober erhalten.

Sie würde damit in die Fußstap-
fen ihres Verwandten Hans Bardon
treten, des ersten Nachkriegs-Eh-
renbürgers. wei

Renate Gassert wird Ehrenbürgerin der
Stadt Wertheim. BILD/FN-ARCHIV: HEIKE BAROWSKI

Gemeinderat: Forum Energiedialog soll die Planungen für die riesigen Windräder bei Höhefeld mit einem Dialogprozess begleiten

Keine Zauberer, die den rechtlichen Rahmen ändern können
ten, um sie anschließend umzuset-
zen. Frank Helm, Ortsvorsteher von
Dietenhan, bezweifelte den Sinn des
Verfahrens, wenn das „Ergebnis
doch schon vorgegeben“ ist. Die
Höhe der Windräder beispielsweise
sei offenbar ohnehin „nicht verhan-
delbar“. Christoph Ewen dazu: „Wir
sind keine Zauberer. Wenn der An-
tragsteller das Recht auf Genehmi-
gung hat, werden wir das nicht än-
dern können.“ wei

te Christoph Ewen vom Forum Ener-
giedialog über die Vorgehensweise
der Institution, die das Land ins Le-
ben gerufen hat und auch die Kosten
für das Verfahren übernimmt.

Vertreter fast aller Fraktionen sa-
hen in dem geplanten Dialog-Pro-
zess, der „aufgeheizte Konflikte“ ver-
sachlichen soll, Vorteile. Im nächs-
ten Schritt wolle man, so Ewen, die
Situation analysieren, dann Bera-
tungs- und Dialogkonzepte erarbei-

Wertheim. Mit großer Mehrheit
stimmte der Gemeinderat am Mon-
tag einer Zusammenarbeit mit dem
Forum Energiedialog im Zuge der
geplanten Erneuerung des Wind-
parks in Höhefeld zu. Einige Stadträ-
te fehlten allerdings urlaubsbedingt.
Es gab nur eine Gegenstimme:
Christian Ulzhöfer (Bürgerliste).

„Wir wollen einen ausgewogenen
Eindruck zwischen Verharmlosung
und Panikmache ermöglichen“, sag- Zahlreiche Besucher bei der Gemeinderatssitzung in der Main-Tauber-Halle. BILD: GERD WEIMER

Hintergrund: Fragen und Antworten zum Windpark Höhefeld

Bedarf würden einzelne Anlagen
zeitweise gedrosselt.

Wie sind die Auswirkungen des
Schattenwurfs der Anlagen?

In Bezug auf den Schattenwurf wird
es spezielle Berechnungen geben.
Die vorgeschriebenen Belastungs-
grenzen würden eingehalten.

Was sind die Auswirkungen auf
die Tierwelt (Vögel)?

Dies werde in den erforderlichen
Gutachten untersucht. Die Vogel-
und Fledermausuntersuchung stelle
die höchste Hürde für den Bau von
Windkraftanlagen dar, erläuterte
Julia Wolf auf FN-Nachfrage.

Gibt es Möglichkeiten zur finanziel-
len (Gewinn-)Beteiligung der Bürger-
schaft?

Laut Julia Wolf ist das Betreibermo-
dell sowohl offen für Beteiligung von
Seiten der Öffentlichen Hand als auch
für Privatleute. Es gebe viele Mög-
lichkeiten. wei

Wie verhält es sich mit der Befeue-
rung der Windkraftanlagen?

Bei neuen Windkraftanlagen gibt es
„bedarfsgesteuerte Nachtkenn-
zeichnung“. Neue Anlagen würden
nur noch sporadisch blinken. Eine
„definitive Verbesserung“, so Wolf.

Wie groß sind die Abstände der
Anlagen zur Bebauung?

Laut einer Juwi-Karte wäre der Hof
Wagenbuch mit 600 Metern am
nächsten. Nach Kembach sind es 1,3,
nach Lindelbach zwei, nach Höhe-
feld 1,3 und nach Urphar zwei Kilome-
ter.

Wie hoch sind die Schallemissio-
nen der Anlagen und welche Auswir-
kungen haben diese?

Die Anlagen müssen laut Julia Wolf
die Schallauflagen erfüllen: bei-
spielsweise 40 Dezibel für ein reines
Wohngebiet. Die Schallwerte der
umliegenden Dörfer würden auf jeden
fall eingehalten, versicherte sie. Bei

müsse im Übrigen vorab immer eine
Bürgschaft hinterlegt werden.

Die alten Anlagen standen häufig
still. Wie wird dies bei den neuen
Anlagen sein?

Windkraftanlagen stünden zuwei-
len still, weil sie automatisch abge-
schaltet würden, wenn zu bestimm-
ten Zeiten der Schatten die zulässigen
Werte überschreite, so Julia Wolf

Gibt es eine Nachhaltigkeitsbe-
rechnung von „Entfernung alter Anla-
gen“/ „Bau der neuen Anlagen“ /
„Stromgewinnung der neuen?

Eine Nachhaltigkeitsberechnung
legte Julia Wolf nicht vor. Die neuen,
viel höheren Windräder würden eine
fünf- bis sechsfache Leistung brin-
gen. Mit sechs neuen statt 14 Windrä-
dern der bisherigen Sorte steige die
Energieleistung von 14 Millionen auf
84 Millionen Kilowattstunden pro
Jahr, was dem Energiebedarf von
72 000 Personen entspreche.

Weshalb werden funktionierende
Windkraftanlagen abgebaut?

Betreiber von Ökostromanlagen
bekommen laut Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes für 20 Jahre eine ver-
bindliche Vergütung, so Juwi-Pro-
jektleiterin Julia Wolf. Die Förderung
der bestehenden Anlagen laufe aus,
deswegen sei deren Weiterbetrieb
wirtschaftlich nicht mehr attraktiv.

Was geschieht mit den alten
Windkraftanlagen, die abgebaut
werden?

Die Stahltürme werden laut Julia
Wolf recycelt. Das Material der Rotor-
blätter werde der „thermischen Nut-
zung zugeführt“ – also in Müllver-
brennungsanlagen entsorgt.

Was geschieht mit den Fundamen-
ten der alten Anlagen?

Die Betonsockel müssen komplett
ausgegraben werden. Das erfordere
das Gesetz, so Wolf. Für denRückbau


